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Mag. Petra Brandweiner-Schrott

Obfrau der Fachgruppe  

Ingenieurbüros

Wirtschaftskammer Steiermark 

Sparte Information & Consulting

Gerade in herausfordernden Zeiten wie etwa während der COVID-19-Krise 

sind Unternehmer mit Situationen konfrontiert, in denen die wirtschaftli-

chen Konsequenzen nicht unmittelbar abschätzbar sind. Plötzlich ist neben 

der fachlichen Kompetenz vor allem ein besonders ausgeprägtes unterneh-

merisches Gespür entscheidend für den eigenen Erfolg.

Die seitens der Bundesregierung beschlossenen Maßnahmen zur Eindäm-

mung und Bekämpfung von COVID-19 haben sich auch auf die Ingenieurbüros 

nachhaltig ausgewirkt. Weiterhin gehören Verzögerungen, Leistungsstörun-

gen bei der Abwicklung und Ausführung von Projekten oder Ressourceneng-

pässe aufgrund von Grenzschließungen zu unserem beruflichen Alltag. Die 

Planungs-, Beratungs- oder Abnahmeprozesse werden gehemmt, wodurch 

Projekte womöglich nicht rechtzeitig fertiggestellt werden können oder gar 

Aufträge wegbrechen. Vor diesem Hintergrund spielen auf einmal Fragen 

wie „Kann ich meine Mitarbeiter trotz Krise halten?“, „Wie stelle ich meinen 

Business-Alltag um?“ oder „Wie komme ich zu neuen Aufträgen?“ eine zen-

trale Rolle.

MIT KNOW-HOW NEUE  
WEGE BESCHREITEN!

Schlagworte wie Auftragsrückgang, Kurzarbeit, Homeoffice und Gefahren-

prävention werden uns noch länger begleiten. Gemäß dem Prinzip actio 

est reactio haben sich bereits jetzt einige neue Geschäftsfelder aufgetan 

oder bestehende wurden der aktuellen Situation angepasst. Beispielsweise 

der in den letzten Monaten in breitem Ausmaß manifestierte Telekommu-

nikations-Modus hat seine positiven Folgen in Bezug auf eine effizientere 

Terminabwicklung, den Wegfall von Fahrzeiten und Fahrtkosten schon ge-

zeigt. Auch in Sachen Behördenverkehr wurde mit COVID-19 als Reaktions-

beschleuniger ein neues Kapitel in Richtung E-Government aufgeschlagen. 

In Zeiten von Umbrüchen muss jede Branche flexibel sein und sich den aktu-

ellen Herausforderungen stellen. Unser umfassendes Know-how ist jetzt so 

gefragt wie nie – nicht nur im eigenen Betrieb, sondern eben in der gesam-

ten Wirtschaft. Es gilt als Think-tank zu fungieren und die Grenzen durch 

neue Lösungen sowie technische Innovationen weiter zu verschieben. 

Ganz nach dem Motto „Nichts Schlechtes, wo nicht auch was Gutes ist!“ 

sollten wir Ingenieurbüros die Chance nutzen und künftig nicht nur als Weg-

begleiter, sondern auch als Wegbereiter auftreten. 

In jeder Krise steckt 
auch ein Neuanfang

© lunatico
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COVID-19 wirkt sich auf vielfältige Weise auf die rechtliche Situation von Ingenieurbüros aus. 

Sowohl arbeitsrechtliche Neuerungen als auch der richtige Umgang mit krisengeschuldeten 

Leistungsstörungen auf Baustellen stellen diese vor neue Herausforderungen. Die an uns als 

Rechtsberater am häufigsten herangetragenen Fragen zu den rechtlichen Änderungen und 

Besonderheiten rund um COVID-19 beantworten wir den Lesern von readING in dieser Kurzzu-

sammenfassung.

Wie geht es mit meinen Arbeitnehmern weiter? 

Die Sozialpartner haben sukzessive besondere Arbeitszeitenmodelle (Kurzarbeit Phase I-III) ausgehandelt, die eine Redukti-

on der geleisteten Arbeitszeit unter Weiterzahlung eines großen Teiles des Entgeltanspruches (80/85/90 % des Nettolohns) 

vorsehen. Während in Phase I und II zwischen 10 und 90 % der Arbeit zu leisten waren, sind in der ab 1. Oktober 2020 geltenden 

Phase III zwischen 30 und 80 % der Arbeitszeit zu erbringen. In allen Phasen galt und gilt dies sowohl für Arbeitnehmer, Lehr-

linge als auch leitende Angestellte und ASVG- versicherte Geschäftsführer. Ein generelles Beschäftigungsverbot war und ist 

nicht vorgesehen, wodurch komplette Betriebsschließungen zu keiner Zeit notwendig waren. Heimarbeit ist aber bei Bedarf 

zu ermöglichen und am Arbeitsplatz sind gewisse Sicherheitsmaßnahmen (wie Mindestabstände) einzuhalten. Zu beachten 

sind zudem spezielle Vorschriften betreffend den vom Arbeitgeber einseitig vorgeschriebenen Verbrauch von Urlaub, wenn 

eine Arbeitsleistung in Folge von COVID-19 nicht erbracht werden kann (maximal 8 Wochen bzw. 2 Wochen aus dem laufenden 

Urlaubsjahr), allfällige Ansprüche auf Sonderbetreuungszeiten, Änderungen bei Fristläufen, die zum Teil gehemmt wurden, 

sowie besondere Kündigungsschutzvorschriften bis einen Monat nach Beendigung der Kurzarbeit.

Ist COVID-19 „höhere Gewalt“ und was bedeutet das für meine Verträge?

Die COVID-19-Pandemie und deren Auswirkungen können einen Fall „höherer Gewalt“ darstellen. Ein solcher liegt vor, wenn 

ein von außen wirkendes Ereignis selbst durch größte Sorgfalt nicht zu verhindern war und dieses so außergewöhnlich ist, 

dass nicht mehr von einer typischen Betriebsgefahr auszugehen ist. Viele Verträge enthalten spezifische Regelungen zur 

Klarstellung, wer das Risiko für Leistungsstörungen, die auf den Eintritt höherer Gewalt zurückzuführen sind, zu tragen hat. 

Fehlen solche, greifen die Regelungen des ABGB bzw. (sofern diese vertraglich vereinbart wurden) die der ÖNORM B 2110: 

Lässt sich eine Gefahr im Werkvertragsbereich weder der Sphäre des Auftragnehmers noch des Auftraggebers zurechnen, 

trägt im Anwendungsbereich des ABGB der Auftragnehmer das Risiko, nach der ÖNORM B-2110 dagegen der Auftraggeber. 

Das ist aber nur eine sehr grobe Richtlinie, die man sich für jeden Vertrag im Anlassfall gesondert anschauen muss. Wir 

beobachten, dass Ingenieurbüros (als Vertreter des Bauherrn) vor allem bei ÖNORM-B-2110-Verträgen sehr stark mit Mehr-

kostenforderungen von ausführenden Professionisten konfrontiert sind.

COVID-19
rechtliche Herausforderungen  
für Ingenieurbüros  

Ist ein Auftragnehmer wegen COVID-19-bedingten Liefer- oder Personalengpässen unverschuldet in Verzug geraten, kommt 

dessen Vertragspartner ein Wahlrecht zu, ob er am Vertrag festhält oder ob er unter der Setzung einer Nachfrist von diesem 

zurücktritt. Trifft den Auftragnehmer zusätzlich ein Verschulden (etwa, weil er seine Leistungen verweigert, ohne dazu 

verpflichtet zu sein, Informationspflichten nicht (rechtzeitig) nachkommt oder sich eine Verspätung auf eine mangelhafte 

Planung des Auftragnehmers rückführen lässt), haftet dieser zusätzlich für den Verspätungsschaden. 

Es wird von Juristen auch argumentiert, dass im Zusammenhang mit COVID-19 das (sehr alte) Rechtsinstitut des „Wegfalls 

der Geschäftsgrundlage“ greifen könnte, das zur Vertragsaufhebung oder -anpassung berechtigt. Dazu müssten Umstände, 

die von den Parteien bei Vertragsschluss als selbstverständlich erachtet wurden, wegfallen und von den Parteien keine 

Vorkehrungen für diesen Fall getroffen worden sein. 

Eine Berufung auf „höhere Gewalt“ oder den „Wegfall der Geschäftsgrundlage“ wird bei nach Bekanntwerden der COVID-

19-Krise neu geschlossenen Verträgen aber sicher nicht mehr möglich sein, da die Situation weithin bekannt ist und bei 

Vertragsschluss mitberücksichtigt werden muss. Für derzeit neu geschlossene Verträge empfiehlt es sich daher, entspre-

chende „Corona-Klauseln“ einzuführen und Rechtsfolgen von möglichen Leistungsschwierigkeiten bereits im Vorfeld ent-

sprechend detailliert vertraglich zu regeln. 

Muss ich Pönalen und Zinsen bezahlen?

Gesetzlich klargestellt wurde, dass ein Leistungsverzug, der auf der COVID-19-Krise oder den Maßnahmen zu deren Be-

kämpfung wie etwa Grenzschließungen etc. beruht, keinerlei Konventionalstrafen bzw. Pönalen auslöst. Wurde ein Schuld-

verhältnis vor dem 01.04.2020 eingegangen und wurde eine Zahlung zwischen 01.04.2020 und dem 20.06.2020 fällig und hat 

der Schuldner diese nicht oder nicht vollständig entrichtet, weil dieser aufgrund von COVID-19 in seiner wirtschaftlichen 

Leistungsfähigkeit erheblich beeinträchtigt war, muss dieser zudem höchstens die vom ABGB vorgeschriebenen gesetzli-

chen Zinsen in der Höhe von 4 % p.a. zahlen. Vertraglich vereinbarte höhere Zinsen fallen nicht an. Der Schuldner ist auch 

nicht verpflichtet, außergerichtliche Betreibungs- und Einbringungsmaßnahmen zu begleichen (Mahnspesen etc.).

 FÜR DERZEIT NEU GESCHLOS-
SENE VERTRÄGE EMPFIEHLT ES 
SICH DAHER, ENTSPRECHENDE 
„CORONA-KLAUSELN“ EINZUFÜH-
REN UND RECHTSFOLGEN VON 
MÖGLICHEN LEISTUNGSSCHWIE-
RIGKEITEN BEREITS IM VORFELD 
ENTSPRECHEND DETAILLIERT 
VERTRAGLICH ZU REGELN. 
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Greift die Versicherung des Büros?  

Viele Unternehmen stellen sich die Frage, ob und in welchem Ausmaß sich durch die COVID-19-Krise resultierende Verluste 

versichern lassen. Zu denken wäre an Betriebsausfalls- oder Betriebsunterbrechungsversicherungen. Bestehende Versiche-

rungen umfassen jedoch in der Regel nur Betriebsunterbrechungen wegen Krankheiten oder Unfällen sowie (unter Umstän-

den) Folgen behördlich angeordneter Betriebsschließungen. Da derartige behördliche Vorgaben jedoch nicht erfolgt sind, be-

steht für Auswirkungen der COVID-19-Krise in den allermeisten Fällen wohl kein Versicherungsschutz. Auch hier muss aber 

unbedingt eine Einzelfallprüfung der Polizze vorgenommen werden.

Was, wenn die Liquidität knapp wird? 

In Krisensituationen empfiehlt es sich stets, ein besonderes Augenmerk auf die finanzielle Unternehmensplanung zu lenken. 

Denn die Krise und deren negative Folgen (Absatzeinbußen, Lieferprobleme, Leistungsverzögerungen, quarantänebedingte 

Mitarbeiterausfälle etc. bei nach wie vor zu begleichenden Fixkosten) wirken sich auf die finanzielle Situation von Unter-

nehmen aus. Im schlimmsten Fall droht ansonsten eine materielle Insolvenz. Um dies zu vermeiden, sollten Business-Pläne 

frühzeitig adaptiert werden, Prognosen realistisch korrigiert und validiert werden und bestehende Pläne auf deren uneinge-

schränkte weitere Durchführbarkeit überprüft werden. Dies auch, um persönliche Haftungsrisiken (bei Verletzung von Melde- 

und Insolvenzantragspflichten sowie der gebotenen unternehmerischen Sorgfalt) zu minimieren. In diesem Zusammenhang 

ist Vorsicht für Geschäftsführer das oberste Gebot. 

RA Dr. Panholzer

Rechtsanwaltskanzlei  

Scherbaum & Seebacher

RA Mag. Andrieu 

Rechtsanwaltskanzlei  

Scherbaum & Seebacher

In einer sich ständig schneller drehenden Arbeitswelt bleibt 

meist keine Zeit, um seinen Versicherungsschutz zu überprü-

fen. Berufshaftpflichtversicherungen sind für viele ein not-

wendiges Übel und jeder hofft, dass er sie nicht braucht. Die 

Vermögensschadenhaftpflicht für Ingenieurbüros ist da wohl 

keine Ausnahme. Aber jetzt ist ein guter Zeitpunkt, einen Blick 

in die Polizze zu werfen und sich zu fragen, ob man auf dem 

aktuellen Stand ist. Gibt es in Ihrem Vertrag eine sogenannte 

Vor- und Nachdeckung und sind diese Zeiten begrenzt oder un-

befristet? Besteht auch eine Deckung für einen Betriebs- oder 

Produktionsausfall, der aus einem Planungsfehler resultiert, 

und wenn ja, in welchem Umfang? Besteht eine Deckung für 

Gewässerschäden? Wie steht es mit der DSGVO? Sind die Prä-

mienkonditionen überhaupt marktkonform? Insbesondere bei 

guten Schadenverläufen sind in vielen Fällen substantielle De-

ckungsverbesserungen verbunden mit Einsparungen möglich. 

Da diese Versicherungen üblicherweise eine Kündigungsmög-

lichkeit zum Jahresende (mit 3-monatiger Kündigungs- frist) 

bieten, lohnt sich immer ein Marktvergleich.

Die Eckdaten unseres Angebots einer  

Vermögensschadenhaftpflicht für Ingenieurbüros:

•   Personenschadendeckung mit erhöhter Versicherungssumme

•   Die Deckungssummen für Sach- und Vermögensschäden können stufenweise zwischen 150.000 Euro und max. 3 Mio. Euro 

gewählt werden

•   Schadenersatzverpflichtungen aus gänzlichem oder teilweisem Betriebs- oder Produktionsausfall gelten im Rahmen der 

Versicherungssumme (ohne Einschränkung) als mitversichert 

•   Wesentlich sind die Vor- und Nachdeckungszeiten. In unserem Fall: prämienfrei fünf Jahre vorher und nachher unbegrenzt

•   Eine Teilnahme an Arbeitsgemeinschaften (ARGE) ist grundsätzlich mitversichert. Auch reine Solidarhaftungen für ARGE-

Partner sind mitversicherbar! 

•   Beim Selbstbehalt bestehen Auswahlmöglichkeiten zwischen 750 Euro und 15.000 Euro

•   Tätigkeit als gerichtlich beeideter Sachverständiger kann optional eingeschlossen werden

•   Eigenschäden von Angehörigen und verbundenen Gesellschaften: mitversichert bis zu einer Beteiligung von 30 % 

•   Geltungsbereich ist ganz Europa, erweiterbar auf weltweit, ohne USA/CAN/AUS

Brindlinger – Der Versicherungsmakler seit 1967:

Wie gut eine Versicherungslösung wirklich ist, erkennt man erst im Schadenfall. Die Brindlinger Versicherungsmakler GmbH ist 

Spezialist im Bereich der Vermögensschadenhaftpflicht für planende und beratende Berufe. Wir sind ein österreichweit agie-

rendes Unternehmen und in diesen Segmenten einer der größten unabhängigen Versicherungsberater und -makler in Tirol mit 

dreißig Mitarbeitern an den Standorten Zell am Ziller und Jenbach. 

Brindlinger Versicherungsmakler GmbH  |  Gerlosstraße 14, 6280 Zell am Ziller 

FN: 235635y; GISA: 22529367  |  T: +43 (0) 5282 2452 – 15  |  F: +43 (0) 5282 2452 – 20

PASST DIE BERUFS-
HAFTPFLICHTVERSICHERUNG 
NOCH ZU IHRER TÄTIGKEIT?

© Christa Strobl © Christa Strobl 
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Schallschutz, Lärmschutz Unsere laute Welt 

ICH WERDE VERRÜCKT 
IN DIESER WOHNUNG.

Schall- und Lärmschutz ist von et-

lichen Faktoren abhängig, etwa den 

Lärmquellen, der Lautstärke, dem Ein-

fluss auf die Umwelt, er ist aber auch 

abhängig von der Bewertung durch die 

„Hörer“. Als Lärm oder auch Krach wer-

den Geräusche (Schall) bezeichnet, die 

durch ihre Struktur (meist Lautstärke) 

auf die  Umwelt  (insbesondere Men-

schen) störend (Störschall), belastend 

oder gesundheitsschädigend wirken.

Die Lärmbekämpfung dient dem Lärmschutz und beinhaltet alle Maßnahmen, die Lärm vermeiden oder seine Wirkung auf die 

Umwelt, insbesondere auf den Menschen verringern. Das Ziel ist die Vermeidung von gesundheitlichen Schäden durch Lärm. 

Lärmbekämpfende Maßnahmen richten sich auf den Schallpegel (insbesondere den Schalldruckpegel), die Dauer der Wirkung, 

die Tonhöhe, die Tonhaltigkeit und die Impulshaltigkeit. Lärm entsteht manchmal zusammen mit Infraschall. Dieser wird vom 

menschlichen Ohr nicht wahrgenommen, kann jedoch ähnliche Auswirkungen wie hörbarer Schall haben.

Heute wird Lärm z. B. in Gesetzestexten als „unerwünschter Schall“ definiert und enthält somit neben einer biophysikalischen 

und medizinischen auch eine subjektive Komponente. So können zum Beispiel Geräusche von Kinderspielplätzen oder Kir-

chenglocken je nach Hörer ganz unterschiedlich – von ablehnend bis erfreut – beurteilt werden. Von Lärmbelästigung wird 

dann gesprochen, wenn aufgrund auftretender Geräusche eine Aktivität unterbrochen bzw. behindert wird, gleichgültig ob bei 

der Arbeit oder im Schlaf. 

Die  Weltgesundheitsorganisation WHO  ermittelte in einer im Frühjahr 2011 veröffentlichten Studie Lärm als zweitgrößten, 

die Krankheitslast vergrößernden Umweltfaktor (nach Luftverschmutzung). In Europa sind nach Schätzung der europäischen 

Umweltagentur rund 20 Prozent der Menschen von einem Lärmpegel betroffen, der nach der Definition der WHO gesundheits-

schädlich ist.

Zum Schallschutz sind dementsprechend verschiedene Maßnahmen technischer oder verhaltensorientierter Art möglich und 

auch (teilweise) gesetzlich geregelt. Einige Beispiele und Anwendungen werden nachstehend besprochen. 

„Ich werde verrückt in dieser Wohnung“ – lärmgeplagte Menschen kommen nicht zur Ruhe und erleben die Lärmbelastung 

oft aus der Perspektive einer bedrückenden Machtlosigkeit. Es können die Nachbarn sein, von denen man jedes Wort durch 

die Wand versteht, oder der Verkehr auf der nahen Straße, der in den eigenen vier Wänden für ein intensives Dröhnen sorgt. 

Lärm kann zu einer nervenaufreibenden Dauerbelastung werden und sich auch negativ auf unsere Gesundheit auswirken.

Eine der Hauptursachen für Lärm liegt darin, dass die Menschen immer dichter aneinander wohnen und sich damit gegenseitig 

stören. Ein zweiter wichtiger Auslöser ist die steigende Mobilität unserer Gesellschaft. Das ständig wachsende Verkehrsauf-

kommen, laute Baustellen und die „lieben“ Nachbarn sind laut Mikrozensus 2015 [1] die hauptsächlich störenden Lärmquellen 

in Österreich.

Doch nicht nur in den eigenen vier Wänden kann Lärm zu einem zentralen Lebensproblem werden, auch im Arbeitsleben 

gewinnen unzureichende akustische Bedingungen gerade in den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung – Stichwort Groß-

raumbüro.

Bauakustik

Die Bauakustik beschäftigt sich mit den Auswirkungen der baulichen Gegebenheiten auf die Schallausbreitung im Gebäude 

(zwischen den einzelnen Räumen) und von außen in das Gebäude hinein (aus der Gebäudeumgebung in das Gebäudeinnere). 

Die bauakustischen Erfordernisse sind in einschlägigen österreichischen Normenwerken und Richtlinien geregelt. Beispiels-

weise sind in der OIB-Richtlinie Nr. 5 [2] unter anderem folgende bauakustische Anforderungen beschrieben:

//  Anforderungen an den Schallschutz von Außenbauteilen

//  Anforderungen an den Luftschallschutz innerhalb von Gebäuden

//  Anforderungen an den Luftschallschutz von Türen innerhalb von Gebäuden

//  Anforderungen an den Trittschallschutz in Gebäuden

//   Schalltechnische Anforderungen an haustechnische Anlagen

Diese schalltechnischen Anforderungen können durch fachgerecht geplante und professionell umgesetzte Baukonstrukti-

onen erfüllt werden. Die österreichischen Ingenieurbüros für Bauphysik bringen hier ihre Erfahrung ein: Die präzise Planung 

und die korrekte Umsetzung bauakustisch ausgereifter Konstruktionen schaffen Wohnbereiche, die man durchaus als „Oasen 

der Ruhe“ bezeichnen kann. 

Achtung: Im Bereich der Bauakustik können bei nicht fachgerechter Planung und Umsetzung gravierende Baufehler passie-

ren, die in vielen Fällen erst nach dem Bezug der Wohnung erkannt werden. Eine Sanierung ist dann oft sehr aufwändig oder im 

schlimmsten Fall gar nicht mehr möglich. Was sind die akustischen Hauptprobleme in vielen bauakustisch unzureichenden 

Wohngebäuden?

//  Verkehrslärm dringt von außen in die Wohnräume

//  Die Stimmen und die Schritte der Nachbarn sind deutlich hörbar

//  Geräusche von haustechnischen Anlagen stören die Ruhe

[1]   Umweltbedingungen, Umweltverhalten 2015, Ergebnisse des Mikrozensus, Statistik Austria, Bundesministerium für Land- und 

Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, Ausgabe 2017
[2]  OIB-Richtlinie Nr. 5, OIB-330.5-002/19, Österreichisches Institut für Bautechnik, Ausgabe April 2019
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Im akustischen Problemfall wird oft als erster Schritt eine Überprüfung der Einhaltung der in den einschlägigen Normen 

und Richtlinien definierten Grenzwerte gefordert. Einige Ingenieurbüros verfügen über das entsprechende Mess-Equipment 

(z. B. Dodekaeder für die Messung der Luftschalldämmung, Normhammerwerk für die Prüfung des Trittschallschutzes) und 

die langjährige Erfahrung für die entsprechenden Evaluierungsmessungen. Bei Nichteinhaltung der Grenzwerte werden ver-

schiedene Mess- und Analysemethoden zur Lokalisierung der akustischen Schwachstellen angewandt und, wenn möglich, 

Sanierungsvorschläge unterbreitet.

Doch wie schon beschrieben: um den akustischen Problem- bzw. Sanierungsfall möglichst auszuschließen, werden eine fach-

gerechte akustische Planung und Umsetzung dringend empfohlen!

Lärm am Arbeitsplatz

Auch am Arbeitsplatz kann das Thema Lärm zu einem zentralen Problem werden. Laute Maschinen können unser Gehör 

dauerhaft schädigen – hier sorgen EU-weit gültige Regelwerke dafür, dass ab definierten Schalldruckpegel-Grenzwerten (80 

dB bzw. 85 dB) Gehörschutz getragen werden sollte bzw. muss. Die planenden Büros sind also angehalten, möglichst ruhige 

Arbeitsplätze zu schaffen. Dies kann einerseits durch die Auswahl möglichst leiser Maschinen und Geräte und andererseits 

durch eine akustisch absorbierende Ausstattung der Arbeitsräume bewerkstelligt werden. In der OIB-Richtlinie Nr. 5 [2] finden 

sich Anforderungen an die Schallabsorptionsgrade der Raumoberflächen.

Raumakustik im Büro 

Nicht nur die Produktionshalle kann mit ihren lärmenden Maschinen zu einem Problembereich werden, auch für Büroräume 

ist eine sorgfältige akustische Planung angesagt: Gerade wenn sich mehrere Menschen in einem gemeinsam genutzten Büro 

aufhalten, können bei einer unzureichenden raumakustischen Planung schnell massive persönliche Probleme auftreten. So 

ist ein Konflikt vorprogrammiert, wenn der Vertriebsmann lauthals mit einem Kunden telefoniert, während in drei Meter Ent-

fernung der Konstrukteur gerade über einem schwierigen technischen Problem brütet. Mit einer professionellen raumakus-

tischen Planung werden solche Konflikte von vornherein vermieden. Die österreichischen Ingenieurbüros arbeiten in diesem 

Bereich mit verschiedenen raumakustischen Simulationstools, um mit einer optimierten Raumausstattung perfekte raum-

akustische Bedingungen für die Arbeit im Großraumbüro zu schaffen.

DI Dr.techn. Harald Graf-Müller 

Ingenieurbüro für Technische Physik,  

Lärm-Sachverständiger, Raumakustiker, Akustik-Designer, Infraschall-Experte

Allgemein beeideter und gerichtlich zertifizierter Sachverständiger für die 

Fachgebiete Technische Physik, Schalltechnik, Schwingungstechnik und Akustik

Natürlich ist eine gute Raumakustik nicht nur im Großraumbüro gefragt. Auch im privaten Wohnbau werden durch den mo-

dernen schallharten Baustil aus Beton und Glas „möglichst unsichtbare“ raumakustisch wirksame Elemente (sogenannte 

Schallabsorber) immer gefragter. Das private Heimkino, der beliebte Probesaal für den lokalen Musikverein, die Lieblings-

Klassenräume der Lehrer und Schüler, das Restaurant mit Privatsphäre, der Seminarraum für angenehmes Arbeiten und na-

türlich der Konzertsaal für das perfekte Musikerlebnis haben alle eine Gemeinsamkeit: Die Raumakustik wurde exakt geplant 

und professionell umgesetzt.

Akustisches Design

Ein altes Akustiker-Sprichwort sagt: Lärm lässt sich am wirksamsten und am kostengünstigsten bei der Schallquelle selbst 

reduzieren. Ein Beispiel: Wären ausschließlich leise Elektroautos unterwegs, dann bräuchten wir deutlich weniger Lärm-

schutzwände. Werden lärmarme Maschinen eingesetzt, reduzieren sich die Kosten für den Schallschutz. Die Hersteller von 

Maschinen und Anlagen haben deshalb großes Interesse daran, ihre Produkte möglichst lärmarm zu gestalten. Auch auf die-

sem Fachgebiet gibt es österreichische Ingenieurbüros, die sich intensiv mit dem akustischen Produktdesign beschäftigen. 

Ziel der Entwicklungsprojekte ist es, Geräte, Maschinen und Anlagen so zu konstruieren, dass sie lärmarm sind oder einen 

produktspezifischen Sound aufweisen. Beispielsweise sollte ein Kühlschrank möglichst leise sein und noch dazu frisch klin-

gen, das Schließen der Autotür sollte ein Gefühl der Sicherheit geben, ja, sogar der Biss in den Keks sollte als möglichst „cross“ 

wahrgenommen werden. Hinter all diesen für uns alltäglichen „Sound-Erlebnissen“ stecken oft viele Forschungs- und Ent-

wicklungsstunden, hochentwickelte Messtechnologien und die langjährige Erfahrung der österreichischen Ingenieurbüros, 

die sich mit dem akustischen Produktdesign beschäftigen.

Ruhe durch fachgerechte Planung 

Unsere Ohren können nicht wie die Augen verschlossen werden, wenn uns Geräusche stören. Sie haben als wichtiges Warnor-

gan ständig „Bereitschaftsdienst“ und weisen uns seit Urzeiten auf nahende Bedrohungen hin. Unser Gehör hat keinen Stand-

by-Modus! Ein zentrales Thema unserer lauten Gesellschaft ist es, Ruhe zu finden. Die fachgerechte akustische Planung sowie 

die gezielte Forschung und Entwicklung in Richtung lärmarmer Produkte schafft die entsprechenden Bedingungen für Ruhe.
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Immissions- 
technik 
Der Objektivität  
verpflichtet

Die Tätigkeiten im Bereich der Immissionstechnik bauen im 

Wesentlichen auf der Fertigkeit zur fach- und normgerech-

ten Ermittlung von Ist-Verhältnissen und der Analyse und 

Prognose von absehbaren Änderungen auf, sei es bei der 

Sanierung bestehender Problemlagen oder der Entwick-

lung neuer Nutzungsfelder.

Anwendungsbereiche für ImmissionstechnikerInnen finden 

sich klassischerweise im Vorfeld von behördlichen Genehmi-

gungsverfahren (übliche Bau- und Gewerbegenehmigungen, 

Widmungsverfahren, UVP- oder AWG- wie MinROG-Verfahren 

etc.). Dabei ergeben sich Schnittstellen zu anderen Konsulen-

tInnen aufgrund der juristischen Besonderheiten der einzel-

nen Verfahren (z. B. welche Grenzwerte, Untersuchungsmethoden und Beurteilungsmaßstäbe anzuwenden sind) und den –  

zumeist auf dem fertigen Immissionsgutachten aufbauenden – Fachgutachten der Humanmedizin oder des Naturschutzes.

Normen und Richtlinien

Dies ist auch der Grund, warum die Mehrzahl an fachspezifischen Normen und Richtlinien wie z. B. die ÖNORMEN der 

Austria Standard und die kostenfrei erhältlichen Richtlinien des Österreichischen Arbeitsringes für Lärmbekämpfung 

(ÖAL) oder des Österreichischen Instituts für Bautechnik (OIB) von ausgesuchten Personen der unterschiedlichen 

Fachbereiche gemeinsam entwickelt werden.

Entscheidend für die Genehmigungsfähigkeit eines Vorhabens ist meist, in welchem Ausmaß das Vorhaben die beste-

hende Schallsituation verändert und ob die resultierende Immissionslage zur rechtlichen Prüfung noch als ortsüblich 

und aus medizinischer Sicht als zumutbar und nicht gesundheitsgefährdend einzustufen ist.

Übermäßige Wirkungen der Vorhaben müssen also schon während der Planungsphase erkannt werden, damit fach- 

und auftragnehmerübergreifend Lösungen ausgearbeitet werden können.

Dabei nehmen die Immissionstechniker auch die Vermittlerrolle ein, den Projektbeteiligten, den öffentlichen wie pri-

vaten Auftraggebern und bedarfsweise auch der Öffentlichkeit die akustischen Verhältnisse mit und ohne Vorhaben 

zu erläutern und die ausgearbeiteten Maßnahmen zum Schutz der Umwelt und der Nachbarn nachvollziehbar zu er-

klären.  

DIE KLASSISCHEN AUFGABEN 
LASSEN SICH AM EINFACHSTEN 
MIT BEISPIELEN WIE FOLGT  
DARSTELLEN:

Gemeindeeigenes Abfallsammelzentrum 

Aufgrund der Neuplanung eines Wohnhauses im Nahbereich des bestehenden Abfallsammelzentrums (ASZ) der 

Gemeinde war abzuklären, ob diese sogenannte „heranrückende Bebauung“ von Nachteil für den lärmaktiven Be-

trieb des ASZ sein könnte. So sind die „neuen Nachbarn“ nach erfolgter Baugenehmigung berechtigt, Einwendungen 

gegenüber dem Bestandsbetrieb geltend machen, die womöglich zu einschränkenden Auflagen führen und/oder die 

Notwendigkeit von ergänzenden baulichen Schallschutzmaßnahmen am Abfallsammelzentrum auslösen.

Da bei dem tageweise üblichen Betrieb eines Häckslers am ASZ nachbarseitig Spitzenpegel von bis zu 84 dB und 

Beurteilungspegel von bis zu 74 dB vorliegen, die deutlich über den üblichen Immissionsverhältnissen in einem „ge-

mischten Baugebiet“ liegen, war in Bedacht der möglichen Auswirkungen der Gemeinde dringend zu raten, die ge-

plante heranrückende Bebauung betreffend vor erfolgter Genehmigung eine ablehnende Haltung einzunehmen. 

Gerichtlicher Auftrag im Rahmen einer Klage gegen einen Schützenverein

Im Zuge einer festlichen Veranstaltung kam es bei der Schussabgabe eines Prangerstutzens (tragbare Waffe ohne 

Projektil mit einer Treibladung aus Schwarzpulver, die brauchtumsgemäß an kirchlichen Festtagen, Hochzeiten und 

dgl. abgefeuert wird) bei einer Nachbarin zu einem Knalltrauma.

Das zuständige Gericht erteilte diesbezüglich den Auftrag zur Feststellung, welche Spitzenpegel von den verwende-

ten Stutzen bei verschiedenen Schießpulverfüllmengen auftreten, welche Frequenzen dabei dominieren und inwie-

weit das Schießen geeignet ist, eine Gesundheitsschädigung durch Impulslärm hervorzurufen und, bejahendenfalls, 

welche Abwehrmaßnahmen möglich sind.

1.

2.
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3.

4.

Die Aufgabe des Technikers war also, die waffenspezifischen Schallleistungen (Beschreibung der abschusstypi-

schen akustischen Emissionen) und die davon auf den Nachbarschaftsbereich einwirkenden Immissionen (z. B. re-

sultierende Spitzenschalldruckpegel am Ohr) zu bestimmen und dem ebenfalls vom Gericht beigezogenen medizi-

nischen Sachverständigen zuzuarbeiten.

Die Einwirkungen beim Gebrauch der Waffe sind nicht zu unterschätzen. Zum einen setzen sich die Schützen selbst 

einem erheblichen Risiko aus, einen Gehörschaden zu erleiden, auch sollte von benachbarten Personen und Zu-

schauern auf freiem Gelände ein Abstand von wenigstens 40 m gehalten werden bzw. innerorts der Abstand noch 

vergrößert werden. Insbesondere bei Kindern sollte auf zusätzlichen Gehörschutz geachtet werden. (Die Parteien 

konnten sich in diesem Fall auf einen Vergleich einigen.)

Umwidmung von landwirtschaftlichem Grund in Bauland

Für neue Bauvorhaben braucht es auch die richtige Flächenwidmung. Befinden sich Liegenschaften dabei im Umfeld 

einer frequentierten Straße oder nah einer überregionalen Eisenbahnstrecke, wird in der Regel von der zuständigen 

Aufsichtsbehörde ein Nachweis gefordert, ob auch die akustischen Voraussetzungen für z. B. ein neues Wohnge-

biet oder Dorfgebiet gegeben sind. Als Maßstab für die erforderliche Umwelthygiene gelten die Vorgaben z. B. der 

ÖNORM S 5021 „Grundlagen für die örtliche und überörtliche Raumplanung“ und Vorgaben der facheinschlägigen ÖAL 

Richtlinien ebenso wie die landesspezifischen Gesetze und Verordnungen, damit die Erwartungshaltung zukünftiger 

BewohnerInnen an ein z. B. ländliches Wohngebiet nicht im Widerspruch zu den Ist-Verhältnissen steht.  

Dabei lassen sich die bestehenden Verhältnisse messen und Entwicklungen im Untersuchungsgebiet wie z. B. ge-

plante Verkehrswege mit begleitenden Schallschutzmaßnahmen, die parallele Entwicklung von Betriebsbauflächen 

und die Planung von Stadtteilerweiterungen etc. rechentechnisch prognostizieren.

Mit dem Wissen um die derzeitigen wie zukünftigen Verhältnisse lassen sich dann auch konkrete Maßnahmen für 

das Vorhaben entwickeln, wenn sich die erforderliche Umwelthygiene für die Widmung nicht im ersten Untersu-

chungsgang bestätigen lässt.

Messtechnische Kontrolle nach Realisierung von Bauvorhaben

Im Fall von z. B. neuen Wohngebäuden wird schon zumeist mit dem behördlichen Bescheid vorausgesetzt, dass die 

Bauausführung nach den geltenden Baunormen und -vorschriften (wie z. B. auch jene der OIB Richtlinie Nr. 5 betref-

fend den Schallschutz am/im Gebäude) eingehalten wird. 

Ähnlich gelagert liegt die Aufgabenstellung, wenn etwa bei Infrastrukturprojekten wie dem Autobahn- und Eisen-

bahnbau oder auch bei größeren Gewerbebetrieben und der Industrie Nachmessungen anstehen, mit welchen die 

Einhaltung der behördlichen Auflagen bzw. die Wirksamkeit von Schallschutzmaßnahmen überprüft wird.

Diese Aufgaben erfordern eine Kontrolle und Prüfung durch eine Fachkompetenz wie z. B. ein Ingenieurbüro, welches 

sowohl über die professionelle Ausrüstung mit – vom Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen (BEV) zugelas-

senen und geeichten – Messgeräten verfügt als auch die nötigen Kenntnisse und die Erfahrung für die Durchführung 

von normgemäßen Messungen mitbringt. 

Andreas Doppler

gerichtlich zertifizierter und allgemein beeideter Sachverständiger für 

Licht- und Lärmimmissionen, Ingenieurbüro für Umweltschutz in Linz/OÖ

Ing. Andreas Ellensohn

Die von der Betriebsstätte ausgehen-

den Lärmimmissionen sind, insbeson-

dere im dichtbesiedelten „Ländle“, in 

etlichen Fällen bereits ein KO-Kriteri-

um bei der Erlangung der gewünsch-

ten Betriebsanlagengenehmigung. 

Vielfach werden die Genehmigungs-

verfahren beispielsweise durch Ein-

wände von Nachbarn und dadurch 

erforderliche Projektänderungen 

maßgeblich verzögert.

Abhilfe schaffen kann dabei eine 

schalltechnische Begleitplanung in 

der Einreichphase. Allfällige Prob-

lempunkte können dadurch erkannt 

und notwendige Schutzmaßnahmen 

in einem frühen Stadium der Planung 

berücksichtigt werden.

Die erforderlichen Erhebungen wer-

den durch spezialisierte Ingenieur-

büros im frühen Planungsstadium 

ermittelt, die Beurteilungsrahmenbe-

dingungen zwischen der Behörde und 

dem Antragsteller abgestimmt und im 

Anschluss in einem nachvollziehba-

ren Gutachten, welches Teil des Ein-

reichprojektes ist, zusammengefasst. 

Der von der Behörde eingesetzte 

Amtssachverständige kann sich auf 

die Prüfung der Schlüssigkeit des 

schalltechnischen Gutachtens kon-

zentrieren. Das Verfahren wird da-

durch meist erheblich beschleunigt. 

Die unabhängigen Experten für den 

Bereich Schall werden bei den Ingeni-

eurbüros dem Fachgebiet „Bauphysik“ 

zugeordnet. Sämtliche Ansprechpart-

ner finden Sie im Mitgliederverzeich-

nis der Ingenieurbüros unter www.

ingenieurbueros.at.

BEI DER GENEHMI-
GUNG VON BETRIEBS-

STANDORTEN SIND 
NACH DER GEWERBE-
ORDNUNG GEWO EINE 
REIHE VON AUFLAGEN 
ZU ERFÜLLEN. UNTER 

ANDEREM SIND DIE 
AUSWIRKUNGEN DER 

NEUEN BETRIEBS-
ANLAGE AUF DIE 

NACHBARSCHAFT ZU 
PRÜFEN UND ZU BE-

URTEILEN. KOMMT ES 
ZU EINER NACHTEILI-

GEN, UNZUMUTBAREN 
BELÄSTIGUNG DES 

NACHBARN, SO IST DIE 
GENEHMIGUNG DES 

BETRIEBES ZU  
UNTERSAGEN. 

Schalltechnische Beurteilungen in Be-
triebsanlagengenehmigungsverfahren
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Dezibel ist nicht gleich Dezibel
Schallschutz braucht Experten 

Schallpegelmessgeräte gibt es im Einzelhandel schon ab einem Preis von rund 20 Euro. Wenn einem das zu teuer ist, kann 

man sich einfach eine App herunterladen – gratis. Das Problem? Schall ist nicht gleich Schall. Bei einer professionellen Tes-

tung werden mindestens drei Werte ermittelt: der Dauerschallpegel, der Basispegel und der mittlere Spitzenpegel. Denn: Es 

macht einen Unterschied, wie die gemessenen 85 Dezibel zustande gekommen sind – sind sie eine Dauerbelastung durch eine 

nahe gelegene Hauptverkehrsstraße oder ist nur einmalig ein Motorrad vorbeigerast?

Moderne Technologien machen es auch für Laien immer einfacher, den Lärm in ihrer Umgebung zu messen. Doch 

eine professionelle Schallimmissionsprüfung erfordert Know-how und „State of the Art“-Equipment.

Gefahr falscher Ergebnisse

Die Messung selbst sowie ihre Auswertung sind ebenfalls komplexe Angelegenheiten. Gelernte Techniker verstehen es bei-

spielsweise, Messgeräte korrekt zu positionieren und Störfaktoren wie Wettergeräusche bei der Bewertung von Messdaten 

außen vor zu lassen. Sie sind ausgebildet und vertraut mit aktuellen Bestimmungen und Normen.

„Nicht jeder ist Lärmexperte“, so Dr. Christian Kirisits, Ziviltechniker, ao. Universitätsprofessor an der Medizinischen Universi-

tät Wien und stv. Vorsitzender des zuständigen Komitees 138 „Akustik und Schwingungen“ bei Austrian Standards. „Provokant 

gesagt, denkt heute jeder, Schallmessungen sind einfach zu machen, weil es so leicht ist, sich irgendein Messgerät zu kaufen. 

Aber um richtige Ergebnisse zu bekommen, braucht es einen Experten oder zumindest jemanden, der die passende Norm 

studiert hat.“

Relevant sind die Pegel

Die passende Norm ist die ÖNORM S 5004, die im April dieses Jahres neu herausgegeben wurde. Sie legt Kriterien zur richtigen 

Messung von Schallimmissionen fest: zum Beispiel, wie Messgeräte anzubringen sind, wie mit äußeren Einflüssen umzugehen 

ist und wie die einzelnen schalltechnischen Größen zu bestimmen sind. Somit ist sie vielfältig einsetzbar und fungiert meist 

unterstützend zur Umsetzung von anderen Normen und gesetzlichen Vorschriften.

Nach ihrer diesjährigen Überarbeitung enthält sie ISO-gemäß höhere Anforderungen an Messgeräte, um beste Qualität und 

Reproduzierbarkeit der Ergebnisse sicherzustellen. Ebenso wurden die Begriffe klar aufgeschlüsselt – denn: „Dezibel ist nur 

die Einheit, in der Schall gemessen wird. Wirklich relevant sind unter anderem die verschiedenen Pegelgrößen, die Auskunft 

über die Art des Schalls geben“, so Kirisits.

Miriam Stern/ Austrian Standards

Bibliografie: ÖNORM S 5004 Messung von Schallimmissionen

Als größter Möbelhersteller Euro-

pas errichtete IKEA ein neues Logis-

tikzentrum in Wien, von dem aus nun 

die gesamte Logistik für die Wiener 

Einrichtungshäuser abgewickelt 

wird. Für IKEA war es wichtig, bei 

diesem Neubau den Schwerpunkt 

auf Nachhaltigkeit und Ressourcen-

schonung zu legen. Der TBH Ingeni-

eur GmbH (kurz TBH) ist es gelun-

gen, ein holistisches TGA-Konzept 

zu implementieren, bei dem eine 

maximale Ausnutzung von erneuer-

baren Energien erfolgt.

Im Rahmen dieses Leuchtturmprojek-

tes hat die TBH Ingenieur GmbH ein 

innovatives TGA-Konzept unter dem 

Titel „Hybrid RNE Solution“ entwickelt, 

bei dessen Projektierungsansatz dar-

auf geachtet wurde, dass alle Einzel-

technologien zu einem ganzheitlichen 

System werden. Das bedeutet in der 

Betriebsführung und Bewirtschaftung 

einen optimalen Nutzen hinsichtlich 

Betriebskosten und Umweltscho-

nung. Das holistische Energiekonzept 

basiert auf einer Wärmepumpenanla-

ge im Kellergeschoß des Gebäudes. 

Für die Wärmepumpenanlage sind 

zwei Wärmequellen vorgesehen: Ei-

nerseits wird die Hydrothermie ge-

nutzt, bei der das relativ konstante 

Temperaturniveau des Grundwassers 

als Wärmequelle für die Wärmepum-

penanlage genutzt wird. Andererseits 

wird ein im Erdreich platzierter Groß-

Eisspeicher in Kombination mit un-

verglasten thermischen Kollektoren 

eingesetzt. Beide Wärmepumpen ver-

sorgen einen zentralen Energiespei-

cher, der als Spitzenlastreduktion und 

als Lastausgleichspeicher dient.

Hybrid RNE Solution:   
TBH Ingenieur GmbH etabliert bei  
IKEA innovatives Leuchtturmprojekt
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All-In-One: Heizen und Kühlen in einem

Mit dem Groß-Eisspeichersystem – patentiert vom österreichischen Unternehmen Viessmann und ausgeführt von der 

Firma Ing. Pischulti – kann nicht nur geheizt, sondern auch gekühlt werden: Das Volumen des Eisspeichers fungiert als 

Wärmequelle für eine Sole/Wasser-Wärmepumpe, die das Temperaturniveau des Eisspeichers zur Beheizung nutzbar 

macht. Der Wärmeentzug führt zu einer Vereisung des Speichervolumens, wobei eine Regeneration einerseits durch 

Solarabsorber und andererseits durch das den Speicher umgebende Erdreich erfolgt. 

Die Kühlung wiederum erfolgt über einen Plattenwärmetauscher im Eis-Energiespeicher. Gekühlt werden kann sowohl 

durch Natural Cooling als auch durch Active Cooling. Möglich macht das das Phänomen der Kristallisationsenergie. Die 

Wärme wird freigesetzt, wenn das Wasser gefriert. Erstarren 126 Liter Wasser zu Eis, wird eine Energiemenge frei, die 

einem Liter Heizöl entspricht. Der Unterschied: Das Heizöl kann nicht regeneriert werden – im Gegensatz zum Eisspei-

chersystem. Der Eisspeicher hat ein Fassungsvermögen von ca. 1.500.000 Millionen Liter Wasser – das entspricht unge-

fähr der Füllmenge von 30 Pools.

Im gesamten Lagerbereich im Erdgeschoß erfolgt die Beheizung über eine Industriefußbodenheizung, deren Vorteil in 

der großen Wirtschaftlichkeit durch absolute Raumfreiheit liegt. Es sind keine störenden Heizeinrichtungen vorhanden, 

damit können Hochregallager sowie sonstige Verankerungen ohne Einschränkungen am Boden befestigt werden. Ein 

gleichmäßiges Temperaturprofil, geringe Luftbewegung und keine Staubaufwirbelung sowie ein arbeitsförderndes Um-

feld aufgrund der hohen thermischen Behaglichkeit sind weitere Vorteile des Systems. Im Sommer wird die Industrieflä-

chenheizung zur Kühlung der Halle verwendet.

Simulation des Heizenergiebedarfs

Beim IKEA-Projekt wurde der Heizenergiebedarf aufgrund der Gebäudeplanung und standortbezogener Klimadaten mit dem 

Programm Polysun vorab simuliert: Vom simulierten Heizenergiebedarf (2.820 MWh) werden rund 2.259 MWh von der Wär-

mepumpen-/Eisspeicheranlage bereitgestellt und rund 570 MWh durch den zweiten Wärmeerzeuger, einen Gaskessel (Spit-

zenlastkessel), abgedeckt. Der Heizenergiebedarf, der durch die Wärmepumpe befriedigt wird, setzt sich aus 420 MWh Eis-

speicherbetrieb, 1.325 MWh Solar-Direktbetrieb und 505 MWh 

Antriebsenergie der Wärmepumpe zusammen. Somit ent-

steht eine Quellenenergiemenge von 1.745 MWh. Abzüglich 

der aufgewandten Primärenergie ergibt das eine jährliche 

Einsparung von 275 Tonnen CO2 gegenüber der Erzeugung 

mit Gas. Durch die Photovoltaikanlage – bestehend aus 3.350 

Modulen mit einer Fläche von rund 20.000 m2 und mit einer 

Leistung von ca. 1 mWp – wird der Primärenergiefaktor-Ein-

satz noch weiter gesenkt. Im Rahmen des Projektes werden 

zwei Anlagen errichtet mit einer Gesamtleistung von ca. 1.095 

kWp: Anlage 1 läuft mit einer Leistung von ca. 965 kWp und ei-

nem Ertrag von rund 1.080.380 kWh pro Jahr und Anlage 2 mit 

ca. 130 kWp und einem Ertrag von rund 133.000 kWh pro Jahr.

Kaum CO
2
-Ausstoß

Der Eisspeicher verursacht so gut wie keinen CO
2
-Ausstoß. Er 

vereint die Vorteile effizienter Heizsysteme mit der einer in-

novativen Speichertechnologie. Ein weiterer Vorteil ist, dass 

er komplett unter der Erdoberfläche vergraben wird und da-

her auch keine spezielle Genehmigung des Baus notwendig 

macht. Außerdem besteht durch die geringe Oberflächenein-

dringtiefe – im Gegensatz zu Tiefenbohrungen – keine Gefahr, 

wertvolles Grundwasser zu verschmutzen. 

Und da keine Erdbohrungen nötig sind, kann das System auch 

in Regionen eingesetzt werden, wo Erdbohrungen eine Ge-

fahrenquelle darstellen. Der Eisspeicher ist individuell adap-

tierbar und fast überall einsetzbar – egal ob Einfamilienhaus, 

Mehrparteienhaus oder Gewerbefläche. Bestenfalls wird er 

beim Neubau mitgeplant, eine Nachrüstung ist in den meis-

ten Fällen auch kein Problem. Der Eisspeicher ist auf jeden 

Fall eine Energiealternative, die hohes Potenzial hat, eine 

vielversprechende alternative Energieform zu sein. 

Mehrfach ausgezeichnet

Für ihr innovatives TGA-Konzept für das neue IKEA-Logis-

tikzentrum wurde die TBH als Partner in der Gebäude- und 

Energietechnik im Mai 2019 im Rahmen des steirischen Lan-

despreises „Energy Globe Styria Award“ aus insgesamt 57 

steirischen Einreichungen ausgewählt und in der Kategorie 

„weltweit“ mit einer Urkunde prämiert. Im Juni 2019 wurde 

die TBH auch beim TRIGOS Steiermark für ihr einzigartiges 

„Eisspeicher“-Projekt in der Kategorie „Vorbildliche Projekte“ 

gewürdigt.

Fotos © IKEA

(1) 47.500 m2 Lagerfläche machen das neue Logistikzentrum  

zum Knotenpunkt für Auslieferungen rund um Wien. 

(2) Fokus Nachhaltigkeit: Ein holistisches TGA-Konzept  

mit einem Groß-Eisspeicher und Photovoltaikanlagen  

sorgen für ein ideales Raumklima im Winter und Sommer.

(3) Raumfreiheit durch Fußbodenheizung:  

Verankerungen können ohne Einschränkungen am Boden  

befestigt werden.

TBH Ingenieur GmbH – Spezialist für 

Gebäude- und Energietechnik inkl. 

Beratung, Entwicklung, Planung und 

Realisierung komplexer Gesamtlösun-

gen für Gebäudeinfrastruktur. Weiteres 

Geschäftsfeld: „E4 – Erneuerbare Ener-

gien“ – Beforschung und Entwicklung 

Erneuerbarer Energie- und Ressourcen-

schonungssysteme

3

2
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Der „Bremsomat“ 
Die Idee: Konventionelle mechanische Scheibenbremsen werden aufgrund der höheren Masse bei E-Bikes schnell abgenutzt 

=> Erhöhtes Unfallrisiko und finanzielle Kosten durch häufige Services. 

Wie: Verschleißfreie Wirbelstrombremse am E-Bike montieren, womit dann folgendes Szenario durchspielbar ist: Der Benut-

zer des E-Bikes will gerade seine Talfahrt antreten. Nun schaltet er die Wirbelstrombremse ein und kann über das Potenti-

ometer die maximal zu erreichende Geschwindigkeit einstellen, die am Display ersichtlich sein soll. Anschließend sorgt die 

Wirbelstrombremse dafür, dass die eingestellte maximale Geschwindigkeit nicht überschritten wird. 

Markt: Schon 2018 wurden in Österreich knapp 150 000 E-Bikes verkauft. Das bedeutet, dass jedes dritte verkaufte Fahrrad in 

Österreich ein E-Bike ist. Die E-Mobilität gewinnt an „Beliebtheit“, allerdings wird diese öfters durch verheerende Unfälle von 

E-Bike-Lenkern und -Lenkerinnen, gerade im höheren Alter, gedämpft. Die Erfindung soll nicht nur das E-Bike sicherer ma-

TINIP 2020

Die Fachgruppe der Tiroler Ingenieurbüros hat in Zusammenarbeit mit der Bildungsdirektion heuer wieder den TINIP, den 

Tiroler-Nachwuchs-Ingenieur-Preis, ausgelobt. Die verschiedenen Kategorien orientieren sich einerseits an der Abtei-

lungsstruktur bzw. den Ausbildungsrichtungen an den HTLs und andererseits an der Fachgebietsstruktur der Ingenieur-

büros. Die Maturaklassen der diversen Abteilungen bzw. Ausbildungsrichtungen an den angeführten HTLs und Sonder-

schulformen können sich den vorgegebenen nachstehenden Kategorien frei zuordnen: 

Angesichts der Corona-Krise und des damit verbundenen Lock-down hatte das Bil-

dungsministerium Mitte März entschieden, die heurige Matura um mindestens zwei 

Wochen zu verschieben. Da der in Aussicht genommene neue Termin für die Matura 

mit jenem der geplanten Jurysitzung für den TINIP kollidierte, sahen wir uns zur Ab-

sage des TINIP 2020 gezwungen. Es war uns in dieser Situation leider nicht möglich, 

kurzfristig entsprechende Ausweichtermine zu organisieren, zumal die Ressourcen 

in der Wirtschaftskammer dringend an anderer Stelle benötigt wurden.

Auch wenn wir keine Wertung durchführen konnten, so waren wir doch auf die Ar-

beiten gespannt und haben den Schülerinnen und Schülern daher angeboten, ihre 

Arbeiten dennoch einzureichen, damit wir diese zumindest einer breiten Öffentlich-

keit präsentieren können. Elf Teams haben dieses Angebot angenommen.

Die eingereichten Arbeiten belegen einmal mehr die hohe Qualität der in unserem 

Land angebotenen technischen Ausbildungen. Überzeugen Sie sich selbst.

1.  Elektrotechnik/Elektronik/Informatik/Wirtschaftsingenieure 

2.  Maschinenbau/Gebäudetechnik/Mechatronik  

3.  Chemieingenieure 

4.  Hochbau/Bautechnik/Innenarchitektur 

5.  Tiefbau

chen, sondern auch die E-Mobilität fördern. Erwähnenswert ist auch: Der Projektpartner, die Firma Greenstorm aus Kufstein 

(größter Händler für gebrauchte E-Bikes in Europa), verleiht jährlich über 3.000 E-Bikes an ihre Kunden. Gerade die Wartung 

von Scheibenbremsen ist teuer und zeitintensiv. Ziele: Die komplette Bremse so zu konstruieren, dass man sie auf jedes E-

Bike auch noch später mit wenig Aufwand montieren kann. Außerdem muss die Bremswirkung erhöht werden.
  HTL Anichstraße / Jaunegg Lukas & Glatz Felix / Kategorie 1

Konzeptionierung und Konstruktion einer Anlage 

zum Ziehen von Dreikantstäben 
Die Firma Stocker Technik GmbH setzt bei Kleinwasserkraftwerken und Be-

schneiungsanlagen zur Wasserfassung ein speziell konstruiertes, patentiertes 

und weltweit einzigartiges „QWehr-Rechen“-System ein. Bei diesem werden 

Dreikantstäbe verbaut, die zu jeder Jahreszeit enormen Verschleiß- und Ab-

riebbeanspruchungen durch abrasive Sedimente im Wasser ausgesetzt sind. 

Zusätzlich werden die Wehrsysteme durch Murenabgänge und Steinschlag ex-

trem beansprucht und an ihre Grenzen gebracht. Die derzeit verbauten Dreikantstäbe werden zugekauft, haben aber nicht alle 

geforderten Eigenschaften und die gewünschte Lebensdauer. 

Deshalb wurde im Rahmen des Diplomprojekts eine Anlage konzipiert und konstruiert, welche die Eigenfertigung der Drei-

kantstäbe aus einem verschleißfesten Premiumstahl ermöglicht. Vorbearbeitete Halbzeuge werden durch einen Ziehvorgang, 

bei dem das Rohmaterial durch eine Hartmetallmatrize gezogen wird, in die geforderte Geometrie umgeformt. Dabei liegt der 

Fokus auf einer glatten Staboberfläche und einem definierten Radius an den Stabkanten. 

Durch eine Kostenkalkulation und einen Make-or-Buy-Vergleich wird analysiert, ob die eigengefertigten Stäbe im Vergleich zu 

den bisher eingesetzten Zukaufstäben eine rentable und attraktive Alternative darstellen. Das entstandene Anlagenkonzept 

ermöglicht eine kostengünstige Stabfertigung mit kurzen Durchlaufzeiten und geringem Bearbeitungsaufwand. 
  HTL Anichstraße / Noel Marth, Tobias Schmid / Kategorie 2

„Morphologische Vielfalt entomopathogener Pilze in Submerskultur und 

ihr Einsatz als biologische Pflanzenschutzmittel“ 
In der Diplomarbeit „Morphologische Vielfalt entomopathogener Pilze in Submerskultur und ihr Einsatz als biologische Pflan-

zenschutzmittel“ werden die Pilze Beauveria brongniartii und Metarhizium brunneum untersucht. Beide sind bekannte In-

sektentöter, die felderzerstörenden Larven an den Kragen gehen. B. brongniartii schützt dabei vor Engerlingen des Maikäfers, 

während M. brunneum wirksam gegen eine Vielzahl von Insektenlarven ist und an Rübenderbrüsslern ausgetestet wird. Hier-

bei werden die Insektenlarven in mit dem Pilz versetzte Erde eingebracht, um ihre Mortalitätsrate zu überprüfen. In der Arbeit 

werden Stickstoffquelle, Kohlenstoffquelle und Schüttelfrequenz in verschiedenen Ansätzen variiert, um eine wirksamere 

Kulturbrühe zu erhalten. Durch eine höhere Biomassenkonzentration wird eine höhere Produktionsleistung bei kleinerem 

Eduktbedarf erlangt, was eine schnellere und preiswertere Produktion ermöglicht. Dem gegenüber steht die Problematik, 

dass es bei einer dicken Kulturbrühe leicht zur Verstopfung der Ausbringungsmaschinen kommt, wenn man die Pilzkultur in 

den Boden appliziert. Diesem soll mit kleineren Pilzformen, den hefeartigen Blastosporen, entgegengewirkt werden. Zur Über-

prüfung der Wirksamkeit und Persistenz der jeweils meistversprechenden Flüssigformulierung wird diese in Töpfe mit Erde 

und den spezifischen Schädlingen appliziert. Der Wirksamkeitstest brachte ein positives Ergebnis ein, das schon als Feststoff 

etablierte Produkt funktioniert auch in flüssiger Form.

Durch weitere Forschung an den erhaltenen Ergebnissen könnten die Produkte Granmet® (M. brunneum) und Melocont® (B. 

Peter Seitz
Fachgruppenobmann der
Tiroler Ingenieurbüros
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„Verbesserung von 

Chrom(III)-basierter  

Passivierung für galvanisch 

verzinkte Bauteile“
Die Diplomarbeit „Verbesserung von Chrom(III)-

basierter Passivierung für galvanisch verzinkte 

Bauteile“ wurde in Zusammenarbeit mit dem 

Unternehmen Metallveredlung Huber in Schwoich, Tirol, erstellt. Das Ziel dieser Arbeit war die Verbesserung der Blaupassi-

vierung von verzinkten Eisenwerkstücken. Als Ergebnis erhofft man sich eine korrosionsbeständigere Passivierung oder/und 

eine kostengünstigere Methode mit gleicher Effektivität.

Unter Passivierung versteht man im Zusammenhang mit der gegenständlichen Arbeit eine zusätzliche Schutzschicht auf 

der galvanisierten Oberfläche. Dabei bildet sich ein Komplex aus Zink und Chrom, welcher dann deutlich bessere Korrosions-

schutzeigenschaften zeigt als eine Oberfläche, die nur verzinkt wurde.

Die Versuche wurden an einem nicht für die Produktion verwendeten Bereich der galvanischen Anlage der Fa. Huber durchge-

führt. So konnte man direkt untersuchen, welche Ergebnisse sich im Großmaßstab erzielen ließen und somit die Auswirkun-

gen im realen Betrieb bewerten. Nach jedem Lauf wurden jeweils ca. fünf Teile entnommen und mittels Röntgenfluoreszenz-

spektrometer auf Zinkschichtdicke untersucht. Anschließend wurden die Werkstücke in die Salzsprühkammer eingehängt 

und ca. alle 2 Stunden pro Arbeitstag auf Korrosion überprüft. Zudem wurde auch ein Test (Passivierung) mit einem wertigeren 

Produkt aus dem Normalbetrieb durchgeführt. 

Ergebnis: Das „standardmäßige“ Produkt wird für Bauteile verwendet, welche niedrige bis mittlere Korrosionsschutzanfor-

derungen haben. Für Bauteile, welche einen sehr hohen Anspruch auf Korrosionsschutz fordern, wird das teurere Produkt 

verwendet.
  HTL Kramsach / Muhammed Kisaoglu und Kilian Scholz / Kategorie 3

Moderne Stallbauten in Tirol mit Bezug auf Energie, Wirtschaftlichkeit/Er-

trag und rechtliche Regelungen
Die vorliegende Diplomarbeit beschäftigt sich mit verschiedenen Fragen der modernen Stallungsbauten im Raum Tirol. Zu-

nächst wurden bestehende Stallungen aufgenommen, dokumentiert und interpretiert, danach wurden grundsätzliche Anfor-

derungen und verschiedene Arten von Stallbauten analysiert. Dabei wurden die jeweils geltenden Vorschriften und Normen 

sowohl im Bereich Tierhaltung als auch im Bereich technischer Bauvorschriften recherchiert. Zum Schluss erfolgte die Aus-

einandersetzung mit gängigen und besonderen Einbauten und technischen Anlagen für die Viehhaltung.

Auf dieser Grundlage wurde ein Entwurf für einen Stall erarbeitet und dieser in Teilgebieten wie Plandarstellung, Konstruk-

tionsart, Energiewirtschaft, Viehwohl und Kosten ausgearbeitet. Der projektierte Stall wurde vorstatisch berechnet und der 

Bauablauf skizziert. Daraus resultieren Planunterlagen wie Einreich- bzw. Ausführungspläne, Polier- und Schalpläne sowie 

textliche Dokumente und eine grobe Abschätzung der Kosten und energetischen Angaben.

Diese Arbeit soll einerseits einen Beitrag zur besseren Verbreitung der verschiedenen Anforderungen und die Komplexität von 

Stallungsbauten im technischen Bereich und andererseits einen Reflexionsprozess über die landwirtschaftliche Struktur in 

unserer Heimat leisten.
  HTL Trenkwalderstraße / Andreas Dissertori, Andreas Wechsler / Kategorie 4

Jordan Medical Center – Ghana/Africa
In diesem Architekturprojekt wurde Lowtech mit Hightech verbunden, man 

orientierte sich an jahrhundertealten Bautraditionen und setzte diese mit Ro-

botern im Rahmen von Industrie 4.0 um. So entsteht aus Lehmziegel ein öko-

logisch wertvolles, nachhaltiges und klimafreundliches Krankenhaus, das dar-

über hinaus mit vielen Bezügen zu lokalen Traditionen und Kulturen fest in der 

lokalen Gemeinschaft verankert ist.

Gerade die derzeitige weltweite Coronapandemie zeigt unmissverständlich 

die Notwendigkeit medizinischer Betreuung für alle Menschen auf allen Konti-

nenten. Eckpunkte der Planung waren Industrie 4.0 als Lösung für Spezialaufgaben, lokale Baumeister als Helfer für die fach-

gerechte Umsetzung, Lehm als Baustoff, Windtürme und Qanate zur Kühlung, parametrischer Ziegelbau als Identifikation. Die 

Umsetzung wird mit einem eigens produzierten „TINIP 2020 Video“ sowie auf sechs DIN-A1-Präsentationstafeln dargestellt.
  HTL Imst / Lisa Kogler, Hanna Draxl / Kategorie 4

Sanierung der „Pfadi“-Sperre bei hm 26,3 am Malchbach in Imst
Die Stadtgemeinde Imst wird stark von den Wildbächen, die das Muttekopfmassiv zum Inntal hin entwässern, geprägt. Im 

Stadtzentrum fließt am Ausgang der Rosengartenschlucht der Schinderbach in den Malchbach, der seinerseits die nicht min-

der beeindruckende Hachleschlucht geschaffen hat. Der Malchbach ist mit einem Einzugsgebiet von ca. 10 km² ein mittel-

großer Wildbach. Er weist in seinem Mittel- und Unterlauf zahlreiche Sperrenbauwerke auf, so auch die sogenannte „Pfadi“-

Sperre bei hm 26,3.

Die „Pfadi“-Sperre wurde 1942 als Konsolidierungssperre aus Beton errichtet (Höhe ca. 10 m, Kronenlänge etwa 30 m). Die nicht 

mehr ausreichende Betonqualität macht die Sanierung dieses Schlüsselbauwerks notwendig. Eine Zufahrtsmöglichkeit zum 

Sperrenstandort ist derzeit aufgrund der schluchtartigen Topographie nicht vorhanden.

Die Aufgabenstellung bestand darin, die aus technischer und wirtschaftlicher Sicht beste Sanierungsvariante zu finden. Hier-

zu wurden 5 verschiedene Sanierungsvarianten für das Sperrenbauwerk und 4 mögliche Wege zur Versorgung der Baustelle 

überlegt. Ergebnis und Fazit: Als beste Lösung kristallisierte sich die Aufschüttung einer Rampe unterhalb der Sperre heraus. 

Dabei wird eine etwas kleinere Sperre als Schwergewichtsmauer direkt vor die derzeitige Sperre gesetzt. Um diese Sperre 

zu stabilisieren und einen kontrollierten Wasserabfluss zu ermöglichen, wird talseitig eine Rampe aufgeschüttet. Diese Auf-

schüttung ist im Prinzip wie eine Rinne ausgeführt, wobei das neue Gerinnebett eine Steinpflasterung aufweist. Am Fuß der 

Rampe ist eine Vorsperre mit einem einfachen Tosbecken vorgesehen, die den Rampenfuß stabilisiert und zu einer gezielten 

Umwandlung der Energie des Wassers führt.

Die Zufahrt zur Sperre und somit zum Baufeld gestaltet sich aufgrund der Topographie sehr schwierig. Favorisierte Lösung ist 

ein temporärer Bauweg direkt im Bachbett, da hier keine Stützkonstruktionen, sondern nur eine temporäre Bauwasserhal-

tung notwendig sind. Diese Lösung erscheint uns machbar, da die Arbeiten ohnehin in der Niederwasserperiode (Spätherbst, 

Winter) durchgeführt werden müssen. Diese temporäre Zufahrtsvariante während der Bauzeit hat klare wirtschaftliche und 

ökologische Vorteile gegenüber anderen Lösungsvarianten.  
  HTL Imst / Manuel Bätz, David Gstir, Tobias Oberkofler / Kategorie 5
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brongniartii) in Zukunft auch in flüssiger Form angeboten werden. Somit wäre eine Bekämpfung von diversen Schadinsek-

ten auch auf Steilflächen mit geeigneten, schon vorhandenen Maschinen möglich. Dies ist momentan nur durch aufwändige 

Handarbeit zu erreichen, da die Flüssigformulierung noch nicht marktreif vorliegt. 
  HTL Kramsach / Anna Mol, Daniel Willam / Kategorie 3
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Geschiebeauffangbecken Mutterbergalm in Neustift im Stubaital
Im Bereich der Mutterbergalm auf etwa 1.750 m ü. A. vereinigen sich der Unterberg- und der Fernaubach zur Ruetz, 

dem Hauptfluss des Stubaitals. Die beiden Bäche entwässern das Herzstück des Stubaier Gletscherskigebietes. Im 

Bereich der Mutterbergalm befinden sich die Talstationen der 3-S-Bahn und der Gamsgartenbahn mit großen Parkflä-

chen. Laut Wildbachdatenblatt haben die beiden Bäche ein riesiges Geschiebepotenzial bei einem Bemessungsereig-

nis. Diese Geschiebemengen würden im Ereignisfall zu Vermurungen der Parkplätze, zur Verklausung der Brücke und 

generell zu Schäden talauswärts führen. Im Bereich der Talstation der Gamsgartenbahn quert weiters eine Fußgän-

gerbrücke des „Wilde-Wasser-Weges“ den Fernaubach.

Die Aufgabenstellung war, ein Auffangbecken zu planen, das eine Geschiebefracht von mindestens 60.000 m³ fassen 

kann. Neben einer Variantenuntersuchung möglicher Standorte und Sperrenhöhen war die favorisierte Variante im 

Detail zu planen, baubetrieblich zu bearbeiten und durch eine Visualisierung darzustellen. Weiters wurde zur Ver-

anschaulichung ein Modell des unmittelbaren Sperrenstandortes (Maßstab 1:100) gebaut und auch die notwendige 

Verlegung der bestehenden Fußgängerbrücke überlegt.

Als maßgebendes Planungskriterium neben der Bauwerkshöhe ist dabei die Größe der Abflusssektion. Die orogra-

phisch rechte Uferböschung zu den angehobenen Parkplätzen wird bis zu 10 m hoch. Sie wird platzsparend mit einer 

Neigung von 1:1 geplant und durch eine verdeckte Bewehrte-Erde-Konstruktion gestützt. Das vermörtelte Deckwerk 

schützt die Stützkonstruktion vor dem Geschiebetrieb. Auch auf der Straßenseite sind Stützkonstruktionen aus be-

wehrter Erde vorgesehen. Die Verlegung der Fußgängerbrücke und deren Neuplanung als Hängebrücke, die Neuge-

staltung des Wander- und Holzbringungswegs auf der orographisch linken Bachseite und die Ausschreibung samt 

Kostenschätzung für das Auffangbecken vervollständigen die Bearbeitung.

Es ist gelungen, den vorrangigen Sicherheitsaspekt des Bauwerks mit den infrastrukturellen Randbedingungen zu 

kombinieren und dabei das entstehende Sperrenbauwerk harmonisch in die Landschaft einzufügen.
  HTL Imst / Clemens Felbauer, Lukas Eberharter, Christina Gastl / Kategorie 5

Geh- und Radwegbrücke über Griesbachzulauf
Der vorliegenden Diplomarbeit liegt als konkretes Projekt die Geh- und Radwegbrücke über den Griesbachzulauf im 

Gemeindegebiet Kirchdorf in Tirol zugrunde. Es geht um die Erneuerung der bereits bestehenden Brücke und um die 

Verbreiterung des Bachbettes.

Im ersten Teil beschäftigt sich die Arbeit mit der Untersuchung und der Anwendung von Building Information Modeling 

bei der Ausarbeitung der Ausführungsunterlagen für die Stahlbetonbauvariante. Im zweiten Teil wird die Dauerhaftig-

keit für Holztragwerke analysiert und die Ausführungsunterlagen für die Holzbauvariante werden erstellt. Im letzten 

Teil der Arbeit wird die Anwendung von „neuen“ Materialien im Brückenbau untersucht und die Ausführungsunterlagen 

für die am besten geeignete Variante erstellt. 
  HTL Trenkwalderstraße / Lukas Göttlicher, Lukas Haas, Nina Prugger / Kategorie 5

Nachhaltiger 

Steinschlagschutzdamm 
Steinschlag, Muren, Erdrutsche und Lawinen – 

diese Gefahren kennt jeder von uns. Oft kommen 

dabei leider auch Menschen ums Leben. Um 

solche Naturkatastrophen abwehren zu können, 

benötigt es meist hochkomplexe und massive 

Bauwerke. Diese dienen zum Schutz von Men-

schen, Gebäuden und Infrastruktur. 

In Österreich und speziell in der Alpenregion ist 

Baugrund nur sehr begrenzt verfügbar. Dies hat 

steigende Grundstückspreise und das Bauen in Gefahrenbereichen zur Folge. Überdies macht der Klimawandel zu-

sätzliche Schutzbauwerke gegen Naturgefahren notwendig. Neben dem technischen Know-how sind zur Errichtung 

von Schutzbauwerken auch die entsprechenden finanziellen Mittel notwendig. 

Lösung für zwei Probleme: 

Bei jeder Bautätigkeit fällt Bodenaushub an. Dieser gilt als „Abfall“ und muss entsprechend den gesetzlichen Bestim-

mungen auf Deponien entsorgt werden. Jede Aushubdeponie ist mit Kosten und weiteren Aufwänden verbunden. Bo-

denaushub könnte, sofern er den Kriterien entspricht, als Baustoff für Schutzdämme verwendet werden. Somit wären 

zwei Probleme auf einmal gelöst: der günstige Bodenaushub aus nächster Umgebung für Steinschlagschutzdämme. 

Als konkretes Schutzprojekt wurde gemeinsam mit der Wildbach- und Lawinenverbauung die Situation in einem Orts-

teil von Ischgl näher betrachtet. Ausgangspunkt war die Gefahrenbeurteilung eines Ingenieurbüros für Geologie. Nach 

intensiver Auseinandersetzung liegt ein Projektvorschlag mit 21 Plänen und den entsprechenden Berechnungen vor. 

Das Projekt löst ein konkretes Problem und könnte nach Fertigstellung ein ganzes Siedlungsgebiet zuverlässig schüt-

zen, und es ist nachhaltig. Außerdem ist es kreativ, weil sich der Damm sich gut ins Landschaftsbild einfügt. 
  HTL Imst / Uli Wohlfarter, Simon Höhenwarter / Kategorie 5

Neutrassierung einer Straßenverbindung der Brennerstraße B182
Die vorliegende Arbeit betrifft die Erstellung des Projektes einer direkten Straßenverbindung von der Brennerstraße B182 km 

2,1 bis zum Landeskrankenhaus Natters. 

Ziel des Projektes ist die Planung einer neuen direkten Straßenverbindung von der Brennerstraße B182 km 2,1 bis zum Lan-

deskrankenhaus Natters. Die Umsetzung soll eine Verlagerung des Durchgangsverkehrs zum Landeskrankenhaus und somit 

eine Verkehrsentlastung im Ortszentrum bewirken. Auch eine höhere Verkehrssicherheit und eine verringerte Schallbelastung 

sollen dadurch gewährleistet werden. 

Basierend auf dem zur Verfügung gestellten 3D-Geländemodell wurden mehrere Varianten für die neue Trasse mit dem Tras-

sierungsprogramm ProVI erstellt und eine konkrete Variante zur weiteren Bearbeitung ausgewählt. Die Planungsaufgaben 

waren mit der Zielsetzung verbunden, eine effiziente und wirtschaftlich vertretbare Lösung zu finden.
  HTL Trenkwalderstraße / Santiago Freinademetz, Marlene Mair, Julia Mang, Lea Turek / Kategorie 5
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Innovation für Fahrräder 
Ovales Kettenblatt holt  
ein Drittel mehr Kraft  
aus den Beinen

Wie dieses innovative System funktioniert?

Zwei Drittel der Kraft beim Radfahren werden verschwendet. Die Kraft eines Radfahrers wird nur auf das Kettenblatt 

übertragen, wenn sich die Beine in der Abwärtsbewegung befinden. Überträgt man das bildlich auf das Ziffernblatt einer 

Uhr, bekommt das Rad nur dann Schub, wenn sich die Kurbel zwischen zwei und vier Uhr bewegt.

Ist der Schuh fest mit dem Pedal verbunden, also bei Klickpedalen, kommt noch der Bereich zwischen acht und zehn Uhr 

dazu, in dem der Radler das Pedal nach oben zieht. Die übrigen Beinbewegungen sind mehr oder weniger auch anstren-

gend, aber für das Vorankommen wirkungslos. Zwei Drittel der Kraft werden verpulvert.

Ovales Kettenblatt mit besserem Drehmoment

Was ist bei dem cyfly-Antrieb besonders? Das Kettenblatt ist nicht wie üblich rund, sondern leicht ellipsenförmig. Und 

die Tretkurbel ist nicht nur mittig befestigt, sondern hat noch eine zweite Verbindung zum Kettenblatt.

Damit wird die folgenlose Anstrengung über einen weiten Bereich des „Zifferblatts“ in Kraft umgewandelt, die das Fahr-

rad voranbringt. Cyfly nennen die Ingenieure aus Mühlhausen ihr neues System, das bei gleicher Geschwindigkeit we-

nigstens ein Drittel der bei einem normalen Fahrrad nötigen Kraft einspart oder das Tempo bei gleicher Anstrengung 

deutlich erhöht. Der Radler bewältigt Anstiege auch viel leichter.

Es sieht sehr komisch aus, dieses Ket-

tenblatt. Es eiert, wenn es sich dreht. 

Und genau deshalb ist es so effektiv. 

Ingenieure in Thüringen haben einen 

Antrieb fürs Fahrrad entwickelt, der 

die Kraft der Beine deutlich besser 

überträgt. Die Idee vom besseren 

Drehmoment geht sogar in Serie.

Auf der  Eurobike  2016 in Friedrichsha-

fen  hat das 1897 gegründete Thüringer 

Unternehmen  Möve Bikes  ein neues, 

rein mechanisches Antriebssystem vor-

gestellt, das die Beinkraft über einen 

erweiterten „Uhrzeigerbereich“ in Vor-

trieb umwandelt. Auf der Eurobike 2017 

präsentiert Möve Bikes nun das MÖVE 

Franklin – das erste Serienfahrrad mit 

Cyfly-Antrieb.

Die Tretkurbel ist scheinbar länger

„Sie erreichen bessere Leistungen als mit herkömmlichen Tretkurbel-Antrieben“, so Möve. „Und das rein mechanisch 

durch Ihre eigene Kraft, wobei Sie den permanenten Schub eines E-Bikes nicht spüren, wahrscheinlich aber auch nicht 

vermissen werden.“

Ingenieurmäßig ausgedrückt klingt das so: „Mit dem Cyfly-Antrieb bewegen wir uns auf dem Weg einer 166,5 mm langen 

Tretkurbel und erzeugen das Drehmoment einer 223,9 mm langen Kurbel.“ Das bedeutet: Das Gesamtdrehmoment nimmt 

um ein Drittel zu. Das Rad wird durch Cyfly allerdings schwerer, um genau 1.950 g, wenn man das eingesparte Gewicht 

des herkömmlichen Antriebs abzieht.

„Im Schnitt um 4 km/h schneller soll es sich mit dem Cyfly-Antrieb fahren lassen, außerdem knie- und gelenkschonend“, 

verspricht Möve-Geschäftsführer Tobias Spröte.

Montage in Mühlhausen

Sein System hat das Unternehmen mit zahlreichen Patenten schon abgesichert. Die Montage der Fahrräder erfolgt in der 

Manufaktur in Mühlhausen. Die Einzelteile des innovativen Fahrrads werden von Top-Zulieferern bezogen. Für Schaltung, 

Bremsen und Nabendynamo wird zum Beispiel die Gruppe Deore XT von Shimano eingesetzt, der Lenker und die Sattel-

stütze sind von Syntace.

Sieht krumm aus: Mit einem oval verformten Kettenblatt und einer 

besonderen Kurbeltechnik will Möve Bikes die Kraftübertragung 

entscheidend verbessern.

Das verbesserte Drehmoment verspricht bei gleichem Kraftaufwand 

im Schnitt eine um 4 km/h höhere Geschwindigkeit.

Photos: MÖVE BIKES GmbH
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SmartScale-A-Hospital 

INNOVATIVE LÖSUNG 
FÜR KRANKENHAUS-

BETREIBER:

Schnelle und sichere Simulation von 

Krankenhausbetrieben zur effizienten 

Kapazitätsplanung – insbesondere in 

Krisenzeiten 

Die Pandemie-Situation und die kom-

plexen Auswirkungen auf Kranken-

hausbetriebe veranlassten die „gsm 

Gesellschaft für Sicherheit in der 

Medizintechnik“, gemeinsam mit der 

TU Wien eine Simulationslösung zu 

entwickeln, die Krankenhäuser räum-

lich abbildet sowie umfassende Kapazitätsprognosen in nur wenigen Minuten und basierend auf Echtdaten ermöglicht. 

„SmartScale-A-Hospital“ erweist sich damit gerade in Krisensituationen als ideales Instrumentarium. Der Prototyp wur-

de mit dem Krankenhaus Zams als Forschungs- und Entwicklungspartner in Tirol erarbeitet und nun beim Kongress 

„Die Klinikimmobilie der nächsten Generation“ der Öffentlichkeit präsentiert. Im Herbst soll die innovative Lösung aus 

Österreich auch anderen Krankenhäusern bei der Planung von Lockdowns und beim Hoch- und Runterfahren von Be-

triebseinheiten zur Verfügung stehen. 

SmartScale-A-Hospital – rasche Krankenhaussimulation  

und Prognosen in Krisenzeiten 

Eine Krankenhaussimulation benötigt üblicherweise wochenlange komplexe Datenaufbereitung. „SmartScale-A-Hospital bil-

det das Krankenhaus in nur wenigen Minuten ab“, erklärt Gabriel Wurzer von der TU Wien den wesentlichen Vorteil. Gespeist 

wird die Lösung mit anonymisierten Daten aus dem Krankenhausinformationssystem (KIS) und den Gebäudeplänen. „Bewe-

gungsdaten können als Echtdaten und somit als reale Prozesse in räumlichem Kontext dargestellt werden.“  

Veränderungen der Patientenströme – zum Beispiel durch mehr infektiöse Patienten – lassen sich dank Visualisierungen als 

Bewegungsfluss anschaulich simulieren und die damit einhergehenden Auswirkungen auf innerbetriebliche Abläufe, perso-

nelle, räumliche und maschinelle Kapazitäten, Wartezeiten sowie notwendige Personalrochaden nachvollziehbar abbilden. 

„SmartScale-A-Hospital ist ein optimales Instrumentarium für die kollegiale Führung, Geschäftsführung oder den Krisenstab, 

um Situationen im Krankenhausbetrieb rasch zu simulieren. Prognosen zu Lockdowns und dem Hoch- oder Runterfahren be-

stimmter Betriebseinheiten können realistisch erstellt werden“, erläutert Initiator und gsm Geschäftsführer Lukas Dolesch. 

Auf Detailtiefe wird bei der SmartScale-Simulation bewusst verzichtet. Diese könne im Bedarfsfall individuell ergänzt werden 

oder mit anderen Simulationslösungen von gsm bearbeitet werden, ergänzt Dolesch.  

Prototyp KH Zams – Lösung ab Herbst 2020 am Markt

Der Prototyp von SmartScale-A-Hospital wurde in den vergangenen Wochen gemeinsam mit dem KH Zams getestet. Die 

Simulation des Krisenbetriebs – im Gegensatz zum Normalbetrieb – ermöglichte der Krankenhausleitung einen schnellen 

wie verlässlichen Überblick über die zu erwartenden Auswirkungen, nachgelagerten Prozesse und benötigten Ressourcen. 

„SmartScale-A-Hospital revolutioniert das Krankenhaus-Management – insbesondere in Krisenzeiten, erleichtert den Ent-

scheidern die vorausschauende Planung und dient letztlich der Sicherheit von Betreibern, Ärzten und Patienten,“ so Dolesch. 

Ab Herbst 2020 wird SmartScale-A-Hospital auch anderen Krankenhäusern zur Verfügung stehen. 

Weiterführende Informationen

gsm – Expertise und innovative Lösungen aus Österreich: gsm Gesellschaft für Sicherheit in der Medizintechnik ist der inno-

vative Vorreiter in der Krankenhausplanung und Krankenhaussicherheit. Mit Innovationen wie der VR-Brille „Medical Reality“ 

für die Planungsabstimmung und der „Prüfmethode STK+“ für mehr Sicherheit im Krankenhaus entwickelt der Experte aus 

Österreich die Branche themen- und technologieführend mit neuen praxisnahen Lösungen und Serviceleistungen weiter. 

Rückfragen: Informationen unter www.gsm.at  

und bei GF Lukas Dolesch per Mail: l.dolesch@gsm.at

Presserückfragen: Dr. Ricki Weiss PR Management &  

International Consulting office@rickiweiss.com

Gabriel Wurzer, TU Wien

Gabriel Wurzer forscht an der TU Wien zum Thema 

Simulation für die Planung von komplexen Gebäuden 

(z. B. Krankenhäuser, Flughäfen, Bahnhöfe). Weitere 

seiner Forschungs- und Lehrtätigkeiten umfassen die 

Erstellung von prognostischen Planungstools für die 

Stadt- und Regionalplanung, insbesondere kritische 

Infrastruktur betreffend.
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... wo Ingenieurbüros Seilbahnen vermessen – bis zur Tiefbohrung. Von A wie Abfallwirtschaft bis Z 

wie Zentralsteuerung: die steirischen Ingenieurbüros planen, berechnen und begleiten Projekte treu-

händisch für ihre Auftraggeber. Mit moderstem Equipement, staatlich zertifizierter Fachkompetenz 

und unbestechlicher Seriosität. Damit Sie selbst schwierigste Projekte unter Dach und Fach bringen.

HOCH VOM DACHSTEIN AN ...

Fachgruppe Ingenieurbüros Wirtschaftskammer Steiermark

Körblergasse 111–113, Tel.: 0316 601 405

E-Mail: ingenieurbueros@wkstmk.at, www.ingenieurbueros.at




